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Maria Tulis & Bettina Bussmann 

(Concept) Cartoons im Psychologie- und 
Philosophieunterricht

1.  Einleitung

Wir# man einen Blick in aktuelle Schulbücher für den Psychologie- und Philoso-
phieunterricht (z. B. Rettenwender, 2018; Philo Quali!kationsphase, 2015), wird 
deutlich, dass Cartoons und Comics in den fachspezi!schen Lehrwerken und damit 
auch in der Unterrichtspraxis Einzug gehalten haben. Inwiefern diese aber wirk-
lich lernförderlich sind und unter welchen Umständen und jeweils fachdidaktischen 
Rahmenbedingungen deren Einsatz wirklich sinnvoll ist, wird lediglich in der Philo-
sophiedidaktik und bislang nur ansatzweise hinterfragt und diskutiert. Die fehlende 
Auseinandersetzung in der Psychologiedidaktik mag letztlich auch darin begrün-
det sein, dass diese nach ihrer Entstehung in den 1970er Jahren (Lauken & Schick, 
1977) und einigen fachdidaktischen Pionierarbeiten in den 1980er Jahren (für einen 
Überblick siehe Bovet, 2020) erst in den letzten Jahren1 wieder zunehmend Fahrt 
aufgenommen hat (Geiß & Tulis, 2020). In der Philosophiedidaktik hingegen sind 
mit dem pictorial turn (Mitchell, 2018) seit den 1990er Jahren verstärkt präsentative 
Materialien und Methoden – zum Beispiel die Erstellung eines Comics oder eines 
szenischen Spiels – als Ergänzung zu diskursiven Materialien integriert und disku-
tiert worden.

Dem Einsatz präsentativer Methoden und Materialien im Psychologie- und Phi-
losophieunterricht liegen einige zentrale Fragen zugrunde: Kann man mit Bildern, 
Comics und Cartoons wesentliche philosophische Kompetenzen ebenso gut schulen 
wie mit philosophischen Texten, die nach wie vor die Hauptgegenstände des Unter-
richtens darstellen, insbesondere in der Oberstufe? Können mittels Comics und Car-
toons psychologische Phänomene alltagsnah, pointiert und dennoch adäquat ver-
mittelt werden? Welche Möglichkeiten erö$nen sich neben motivationalen E$ekten? 
Diese grundsätzlichen Fragen haben insbesondere vor dem Hintergrund einer sich 
verstärkt abzeichnenden Abnahme der Lesebereitscha# von Schüler/innen und Stu-
dierenden (OECD, 2021) an Aktualität gewonnen. Obwohl in Österreich das Unter-
richtsfach „Psychologie und Philosophie“ eine lange Tradition aufweist und in 
der universitären Lehrer/innenausbildung – anders als in Deutschland beispiels-
weise – als eigenes Studien- bzw. Unterrichtsfach verankert ist (für einen Über-
blick siehe Tarmann & Geiß, 2020; Zeder, 2020), fehlen sowohl fachdidaktische For-
schungserkenntnisse als auch theoretische Überlegungen zum Einsatz von Cartoons 
und Comics im Unterricht. Was darüber hinaus ebenso fehlt, sind fachdidaktische 
Zugänge und Unterrichtsmaterialien in fächerverbindender Hinsicht. 

1 Lediglich die psychologiedidaktischen Konzepte von Nolting (1985) und Sämmer (1999) ha-
ben die Entwicklung von Lehrplänen und die Ausbildung von Psychologielehrkrä#en in eini-
gen deutschen Bundesländern nachhaltig geprägt. 
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Für die grundsätzliche Frage nach der Eignung bestimmter Methoden und 
Inhalte für den Unterricht werden jedoch sowohl in der Psychologiedidaktik (Tulis, 
2020) als auch in der Philosophiedidaktik (z. B. Bohlmann & Vefers, 2018; Burkard 
& Martena, 2018; P!ster & Zimmermann, 2016) vermehrt intuitive Schüler/innen-
vorstellungen in den Blick genommen. In diesem Zusammenhang werden unter 
anderem Comics und sogenannte Concept Cartoons als diagnostische Möglichkeiten 
für die Erhebung der naiven bzw. subjektiven %eorien von Schüler/innen themati-
siert und Vorschläge gegeben, wie darauf au"auend der Unterricht inhaltlich sinn-
voller gestaltet werden kann. 

Der folgende Beitrag skizziert zunächst den bisherigen Forschungsstand der Phi-
losophie- und der Psychologiedidaktik zum Einsatz von Comics und Cartoons und 
arbeitet die fachspezi!schen Möglichkeiten und Probleme heraus. Für die Philoso-
phiedidaktik werden zwei zentrale philosophiedidaktische Prinzipien herangezogen, 
um einerseits zu zeigen, dass die Arbeit mit Comics und Cartoons aus ihrer Anwen-
dung folgte, und andererseits auf die damit verbundenen Fallstricke hinzuweisen. 
Für die Psychologiedidaktik werden wissenscha#liche Arbeiten aus der Naturwissen-
scha#sdidaktik und der Forschung zu psychologischen Misskonzepten (also fehler-
ha#en Vorstellungen) sowie zum Lernen als Veränderung von Konzepten (concep-
tual change, Vosniadou, 2013) herangezogen, um den unterrichtspraktischen Nutzen 
von Concept Cartoons zu begründen. Die Möglichkeiten zur Arbeit mit Comics und 
Cartoons werden für beide Fachdidaktiken im Anschluss in einer Tabelle zusammen-
gefasst. Abschließend illustrieren wir anhand eines fächerverbindenden Beispiels 
zum %ema „Krankheit und Gesundheit“, wie Concept Cartoons im Philosophie- 
und Psychologieunterricht aus fachdidaktischer Sicht nutzbringend eingesetzt wer-
den können, um mit den Schüler/innen sowohl fachliche als auch relevante (über-)
fachliche Problem- und Fragestellungen zu erarbeiten.

2.  Comics und Cartoons in der Philosophiedidaktik

Philosophie ist – bei aller Abhängigkeit vom jeweiligen Philosophieverständnis – ein 
Fach, das abstraktes, grundsätzliches, systematisches, komplexes und vernetztes Den-
ken fördern will. Eine Umfrage sowohl unter Philosoph/innen als auch unter Phi-
losophielehrkrä#en würde wahrscheinlich ergeben, dass dieses Denken am besten 
gefördert werden kann, indem man unter Einbezug philosophischer Texte philoso-
phische Fragen identi!ziert, diskutiert und darauf au"auend im Idealfall einen eige-
nen philosophischen Standpunkt entwickelt. Texte stehen deshalb nach wie vor im 
Vordergrund, weil in ihnen beispielha# gezeigt werden kann, wie ein Argument auf-
gebaut ist, wie Argumente sich zueinander verhalten und wie man eine eigene philo-
sophische Position vertritt. Dennoch zeigt ein Blick in Schulbücher und Lehrwerke, 
dass seit den 1990er Jahren nicht nur in der Sekundarstufe I das diskursive Medium 
„Text“ sukzessive durch eine Reihe präsentativer Medien ergänzt wurde und wird. 
Ohne den Einbezug von Fotogra!en, Gra!ken, Karikaturen, Comics, Cartoons sowie 
Abbildungen von Kunstwerken und Illustrationen wird heute kaum noch ein Phi-
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losophie- oder Ethikschulbuch geschrieben, kaum noch Unterricht durchgeführt 
(siehe etwa erstmals Münnix, 1996; Fischill, 2014; Rolf & Peters, 2015, Sänger, 2014; 
Schmidt & Arnold-Ho"auer, 2020). Einschlägige philosophische bzw. philosophiedi-
daktische Zeitschri#en haben dem %emenkomplex „Bilder und Comics“ in jüngs-
ter Zeit bereits dreimal eine ganze Ausgabe gewidmet.2 Dass diese (zunehmend) an 
Beliebtheit und Wichtigkeit gewinnen, hat sowohl gesellscha#liche als auch fach-
didaktische Gründe. Beide Gründe sollen im Folgenden etwas näher ausgeleuchtet 
werden. Da der Einsatz von Bildern und Comics jedoch auch umstritten ist, werden 
im Anschluss einige Kritikpunkte aufgeführt. Die Diskussion dieser Kritikpunkte 
darf in der Lehramtsausbildung keinesfalls fehlen, wenn Cartoons und Comics fach-
didaktisch sinnvoll eingesetzt werden sollen. Ansonsten besteht die Gefahr, philoso-
phischen Schi&ruch zu erleiden. 

2.1  Gesellscha"liche Gründe

Mit fortschreitender gesellscha#licher Bedeutung digitaler Medien, wie Film, Video, 
Foto und Blog, erschließen sich die Schüler/innen gesellscha#lich relevante Inhalte 
häu!g visuell. Jugendlichen scheint es heutzutage leichter zu fallen, sich ein Bild-
medium zu erschließen, als einen Textinhalt zu erfassen und zu analysieren. Für 
Jörg Peters, der sich in der deutschsprachigen Philosophiedidaktik auf das Medium 
Comic spezialisiert hat, ist dies ein wesentlicher Grund dafür, für einen verstärk-
ten Einsatz von Comics, Cartoons und Graphic Novels zu plädieren, da diese in 
einer kognitiv zugänglicheren Weise existenzphilosophische, gesellscha#spoliti-
sche und philosophische Fragen thematisieren (Peters, 2015, 2019; Peters & Peters, 
2021). Seine Au$assung wird insbesondere von Lehrkrä#en und Schulbuchautor/
innen geteilt. So !ndet man in den meisten Schulbüchern zum Beispiel Figuren wie 
Snoopy, Vater und Sohn, Calvin und Hobbes oder Greg (z. B. Peters, Peters & Rolf, 
2021; Rösch, 2016). Abgesehen von diesen, für viele nur als „Au'ockerung“ oder 
Unterrichtseinstieg angebotenen Comics in Lehrwerken gibt es eine ganze Reihe von 
Büchern mit Comicanteilen, die für die Vermittlung von Philosophie an eine inter-
essierte Ö$entlichkeit geschrieben wurden und von Lehrkrä#en gerne für den eige-
nen Unterricht eingesetzt werden – beispielsweise allgemeine Einführungen in die 
Philosophie (Law, 2003; Robinson & Groves, 2011), Comics über Grundfragen der 
einzelnen Disziplinen, etwa der Philosophie des Geistes (Papineau & Selina, 2000), 
Sachcomics über philosophische Epochen, zum Beispiel die Au(lärung (Spencer 
& Krauze, 2012) oder Comic-Biogra!en, etwa über Judith Butler (Lorenz, Ntemiris 
& Lépine, 2018). Auszüge aus diesen Werken oder ganze Kapitel können problem-
los in der Oberstufe eingesetzt werden. In den USA und England sind in den letz-
ten Jahrzehnten viele Comics entstanden, die gezielt philosophische %emen aufgrei-
fen. So gibt es beispielsweise die „Blackwell Philosophy and Pop Culture Series“, in 

2 Ethik & Unterricht 4/2019. Bilderbuch und Comic; Praxis Philosophie & Ethik 2 /2020. Mit Bil-
dern philosophieren, sowie Praxis Philosophie & Ethik 5/2020. Hägar der Schreckliche – eine 
schrecklich philosophische Comic!gur.
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der Comichelden wie Batman, Spiderman, Superman oder Iron Man um philoso-
phische Probleme ringen (White & Arp, 2008; Sanford, 2012; White, 2010, 2013). 
Auch Auszüge aus diesen Werken können auf Grundlage fachdidaktischer Exper-
tise für den Unterricht gewinnbringend eingesetzt werden. Neben dem Einsatz von 
Comics und Cartoons zur Erö$nung und Behandlung philosophischer Probleme 
besteht außerdem noch die Möglichkeit, anspruchsvolle philosophische Analysen 
über Comicserien einzusetzen. So behandelt beispielsweise das Werk „%e Simpsons 
and Philosophy“ (Irwin, Conrad & Skoble, 2001) moralische, existentielle und gesell-
scha#spolitische Fragen, mit denen die Charaktere der Serie im Laufe ihres Lebens 
konfrontiert sind. Beispielha# sei die folgende Frage zitiert, die im Anschluss von 
den Autoren mit Hilfe von Aristoteles´ Charakterlehre philosophisch analysiert wird: 
„If Homer Simpson fares badly morally, in what ways is he admirable?“ Dieses Buch 
bietet anhand der Charaktere und ihrer Lebensprobleme eine Art Einführung in die 
Grundprobleme abendländischer Philosophie. 

Was zeichnet die philosophische Arbeit mit Comics in einer ersten Annäherung 
also aus? Sie sind 1.) ein lebendiger Teil unserer kulturellen, visuell geprägten Kultur 
und erleichtern den Zugang zu philosophischen Fragestellungen, da diese 2.) nicht 
primär argumentativ zu erschließen sind, sondern, in Geschichten und Charaktere 
verpackt, auf spielerische und hermeneutisch vielfältige Weise entschlüsselt werden 
müssen. Durch ihre lebensweltliche Anbindung sind sie in ihrer Ästhetik ein zeit-
abhängiges Medium, in ihren zugrundeliegenden philosophischen und psychologi-
schen Fragen jedoch zeitlos. Damit sind „Vater und Sohn“ (ab 1937) und „%e Pea-
nuts“ (ab 1947), noch immer für den Unterricht geeignet. Ob sie allerdings in ihrer 
Ästhetik, ihrer Sprache und häu!g auch den zugrundeliegenden Wertvorstellungen 
heutzutage noch die breite Schüler/innenscha# ansprechen, bleibt fraglich.

2.2  Philosophiedidaktische Gründe

In der Philosophiedidaktik gibt es eine Reihe philosophiedidaktischer Prinzipien, 
die zum Standardrepertoire in der Lehrkrä#eausbildung gehören und die die Unter-
richtspraxis in den deutschsprachigen Ländern maßgeblich geprägt haben. Die drei 
wesentlichen sind die Problemorientierung, die Lebensweltorientierung sowie der 
Methodenpluralismus (Martens, 2003; Rohbeck, 2000). Diese Prinzipien sind philo-
sophisch und philosophiedidaktisch nicht unumstritten (zur Kritik an Lebenswelt- 
und Schülerorientierung siehe z. B. Liessmann, 2006). Die Kritik am Methoden-
pluralismus kommt vor allem von den Vertreter/innen bestimmter philosophischer 
Schulen, etwa einer primär analytischen. Alle drei Prinzipien haben die Au$assung, 
was philosophische Bildung bedeutet und wie ein philosophischer Unterricht gestal-
tet werden soll, bedeutend geprägt. Es ist unschwer zu erkennen, dass das Para-
digma der Problem- und Lebensweltorientierung den Einsatz von Comics und Car-
toons maßgeblich begünstigt: Philosophische Probleme sind nicht nur in den Texten 
von Philosoph/innen zu !nden, sondern implizit in unserer gesamten Lebenswelt. 
Diese identi!zieren zu können – ob in einem Comic, einem Film oder einem per-



(Concept) Cartoons im Psychologie- und Philosophieunterricht 201

sönlichen Erlebnis – ist nicht einfach und gehört zu den wichtigen zu schulenden 
Kompetenzen sowohl für Lehrkrä#e als auch für Schüler/innen. Der Methodenplu-
ralismus fordert einen Unterricht, in dem eine Vielzahl philosophischer Methoden 
als spezi!sche Formen von Weltzugängen zum Einsatz kommen. Dieser zieht des-
halb einen Medienpluralismus nach sich. Wenn philosophische Probleme sich (auch) 
in der Lebenswelt manifestieren und wenn nicht nur philosophische Texte, son-
dern auch andere Medien als philosophische Dialogpartner (Martens, 2003) herange-
zogen werden sollten, dann lassen sich auch Comics und Cartoons mit philosophi-
schen Methoden erschließen und bearbeiten. Zentral ist dabei die Au$assung, dass 
die Kompetenzen besonders im philosophischen Gespräch eingeübt werden sollten – 
was nicht heißt, dass sich der Einsatz von Comics darin erschöp#. Wenn man das 
für den Philosophieunterricht empfohlene „Bonbon“-Unterrichtsphasierungsmodell 
(Sistermann, 2008) zugrunde legt, dann können visuelle Medien (fast) in jeder Phase 
des Unterrichts eingesetzt werden. Wie wirksam und motivationsfördernd diese im 
Unterschied zum klassischen, an der Textlektüre orientierten Unterricht tatsächlich 
sind, muss allerdings noch empirisch erhoben werden. Ihr Erfolg ergibt sich zurzeit 
aus den guten Praxiserfahrungen vieler Lehrkrä#e der Sekundarstufen I und II.

2.3  Kritik

Wie eingangs erwähnt, nehmen junge Menschen heute deutlich mehr „bildliche 
Nahrung“ zu sich als früher. Andererseits berichten Lehrkrä#e anekdotisch über 
zunehmende Schwierigkeiten, mit Studierenden und Schüler/innen klassische phi-
losophische Texte zu bearbeiten. Zum einen benötigt man sehr viel Zeit und zum 
anderen ist es für viele zu mühsam, sich mit „alten Texten“ eines „veralteten“ 
Mediums zu befassen, das in der aktuellen Lebenswelt immer weniger Relevanz hat. 
Wer die Lebenswelt- und Schüler/innenorientierung also überstrapaziert, wird sich 
diesen neuen Gegebenheiten anpassen und im Unterricht sukzessive immer weni-
ger Text- und immer mehr Bildmedien einsetzen. Allerdings droht hier ein natura-
listischer Fehlschluss, der unzulässigerweise von einem Sein auf ein Sollen schließt: 
Aus der Tatsache, dass unsere Welt vermehrt durch Bildmedien dokumentiert und 
erfasst wird, folgt nicht, dass diese Medien (und ein an ihnen ausgerichteter Kompe-
tenzerwerb) in schulischen Bildungsprozessen denselben Stellenwert wie Textmedien 
genießen und deshalb vermehrt eingesetzt werden sollten. Die Frage lautet: Welche 
wesentlichen philosophischen Kompetenzen können nur durch die Analyse komple-
xer philosophischer Texte erlangt werden? Wann macht man es Lernenden zu ein-
fach, indem man den Unterricht zu stark auf gewohnte Wahrnehmungsprozesse auf-
baut? „Gute Philosophie muss weh tun“, sagt Ekkehard Martens in seinem Buchtitel 
(Martens, 2015) und ob man ihm darin zustimmt oder nicht: es muss allen Lehr-
amtsstudierenden bewusst sein, welche philosophischen Kompetenzen mit welchem 
Medium und welcher Methode am besten zu schulen sind.
Wenn zum Beispiel angemerkt wird, der Comic diene „als Entlastung der komple-
xen Ausführungen“ eines Philosophen bzw. einer Philosophin (Jatzkowski, 2021), 
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dann müssen Studierende vorher fachdidaktische Fähigkeiten erworben haben, mit 
denen sie entscheiden können, wann eine Reduktion von sprachlicher und gedank-
licher Komplexität notwendig und lernförderlich ist und wann sie den Kern des phi-
losophischen Gedankens verfehlt und zu einer philosophischen Ver'achung führt. In 
der Ausbildung sollte daher eine stärkere Auseinandersetzung mit dem Philosophie-
begri# statt!nden: Was heißt es, zu philosophieren? Wann ist es sinnvoll, für die Dis-
kussion eines philosophischen Problems Emotionen zu evozieren, wann ist dies für 
den Lernprozess hinderlich? Nur wenn im Studium eine ausreichende Re'exion über 
diese und weitere metaphilosophische Fragestellungen stattgefunden hat, sind Lehr-
krä#e in der Lage, das philosophische Potential von Bildmedien angemessen zu nut-
zen.

2.4  Ein Beispiel für den Philosophieunterricht

Abbildung 10.1:  Cartoon zu den %emen „Philosophie des Geistes“ und „Wissenscha#sphilo-
sophie“, aus: Bussmann, B. (2014). Was heißt: sich an der Wissenscha$ orien-
tieren? Untersuchungen zu einer lebensweltlich – wissenscha$sbasierten Philoso-
phiedidaktik am Beispiel des %emas „Wissenscha$, Esoterik und Pseudowissen-
scha$. Münster: Lit Verlag, S.)101, © Bettina Bussmann.

Dieser Cartoon (Abbildung 10.1) entstand interaktiv mit den Schüler/innen im Phi-
losophieunterricht der Sekundarstufe II an der Tafel. Man könnte jedoch auch den 
oberen Teil zum generellen Unterschied zwischen Leib- und Körperperspektive vor-
geben und den unteren Teil, der die Perspektive des wissenscha#lichen Beobachters 
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und jener Person, die Gefühle, Wahrnehmungen und Denken erlebt, gemeinsam mit 
den Schüler/innen erarbeiten (hier sind sie quasi ein Erwartungshorizont). Je nach 
Interesse und Motivation der Lerngruppe kann die Zeichnung im Laufe des Unter-
richts auch um weitere Personen, Gegenstände oder Szenen ergänzt werden – am 
besten von den Schüler/innen selbst. So entsteht ein gemeinsames Werk. Der Car-
toon thematisiert den kategorialen Unterschied zwischen Selbsterleben und Fremd-
interpretation bzw. der subjektiven, phänomenologischen Erlebnisperspektive und der 
wissenscha#lichen Beobachterperspektive. Diese Unterscheidung wird gesellscha#-
lich zunehmend wichtiger, geht es doch darum, die Erste-Person-Perspektive gegen-
über einer szientistischen Sicht auf den Menschen zu verstehen und (möglicher-
weise) zu verteidigen. Wissenscha#liche Erkenntnisse über das menschliche Erleben, 
Denken, Emp!nden und Entscheiden bestimmen zunehmend das individuelle und 
politische Handeln. Was genau macht der/die „objektive Beobachter/in“, wenn er 
bzw. sie beispielsweise Gefühle erforscht? Was erlebt die Person, die diese Gefühle 
hat? Wo sind die Grenzen des Beschreib- und Verstehbaren auf beiden Seiten?  
Auf der anderen Seite liegen unsere Selbst- und Weltdeutungen nicht nackt und rein 
vor uns, sondern sind immer schon durch die wissenscha#liche Brille des Zeitalters, 
in dem wir leben, ge!ltert. So werden zum Beispiel Verhaltensweisen anderer o# 
vorschnell pathologisiert: „Er ist ein Narzisst“ oder „sie hat bestimmt ADHS“ sind 
Zuschreibungen der Beobachterperspektive. Welches Verhältnis besteht zwischen der 
Ersten-Person-Perspektive mit ihren subjektiven Erlebniszuständen und den %eo-
rien der empirischen Wissenscha#en, deren Untersuchungsgegenstand diese Erleb-
niszustände sind? 

Es ist leicht zu erkennen, dass diese %ematik mit diversen %emen aus der Psy-
chologie eng verzahnt ist. Das nächste Kapitel soll daher die Grundlagen und fachdi-
daktischen Fragestellungen der Psychologie(didaktik) darlegen.

3.  Concept Cartoons in der Psychologiedidaktik

Kompetenzerwerb im Fach Psychologie bedeutet nicht nur, wissenscha#lich fun-
dierte psychologische Konzepte zu verstehen, sondern diese auch adaptiv im Alltag 
anzuwenden und sie verantwortungsvoll zur Bearbeitung gesellscha#lich relevanter 
Fragestellungen zu nutzen (McGovern, Corey, Cranney, Dixon, Holmes, Kuebli, Rit-
chey, Smith & Walker, 2010). Dies kann nur dann erreicht werden, wenn die fach-
lichen Konzepte und wissenscha#lich-psychologischen Erkenntnisse von den Ler-
nenden in deren bestehende Überzeugungs- und Wissensstrukturen übernommen 
werden. Schüler/innen besitzen aufgrund der „Allgegenwärtigkeit von Psychologie“ 
und deren ausgeprägtem Lebensweltbezug (Tulis, 2018) erfahrungsbasierte Vorstel-
lungen, subjektive %eorien und eigene Erklärungen für psychologische Sachverhalte. 
Diese vorhandenen Präkonzepte von Lernenden (die in den Naturwissenscha#sdi-
daktiken im Unterricht schon seit langem Beachtung !nden) müssen im Psycho-
logieunterricht zunächst identi!ziert und dann umstrukturiert, d. h. mit fachlichen 
Konzepten ergänzt, rekonstruiert, verändert oder korrigiert werden (Tulis, 2020). 
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Ansonsten besteht die Gefahr des „trägen Wissens“ (d. h. theoretisches Wissen, das 
gelernt und in einer Prüfung bestenfalls erfolgreich abgerufen, in anderen Kontexten 
aber nicht angewandt wird). Schulwissen und Alltagswissen bleiben dann unverbun-
den nebeneinander bestehen, obwohl gerade das Fach Psychologie eine Vielzahl an 
Anknüpfungsmöglichkeiten „im Leben“ bietet. Wie bereits erwähnt, begünstigt die 
Problem- und Lebensweltorientierung den Einsatz von Cartoons und Comics. Diese 
vermögen aber nicht per se die Verbindung zum Alltäglichen und erst recht nicht 
zu den zugrundeliegenden psychologischen Konzepten herzustellen. Im Gegenteil: 
unkommentiert in Schulbüchern abgedruckt und ohne bewusste Aufgabenstellung 
zu deren kritischer Re'exion bzw. Aufarbeitung bergen sie unter Umständen sogar 
das Risiko, „psychologische Mythen“ zu verstärken anstatt diese zu entkrä#en. 

Für den Psychologieunterricht scheint sich indes eine spezielle Art von Car-
toons, sogenannte Concept Cartoons, zu eignen, um das erfahrungsbasierte Alltags-
wissen mit dem wissenscha#lichen Wissen zu vergleichen und beides im Dialog 
zusammenzuführen. Ähnlich wie bei Comics oder vielen Cartoons im Allgemei-
nen treten in Concept Cartoons (Keogh, 1999) Akteur/innen in einer Gesprächs- 
oder Diskussionssituation auf und legen in Sprechblasen ihre Sichtweisen zu einem 
(kontrovers diskutierten) %ema dar. Diese besondere Struktur – in der nicht wie in 
einem Comic eine kurze Geschichte geschildert wird – provoziert eine eigene Stel-
lungnahme zu den dargebotenen Aussagen, fordert individuelle Deutungen und die 
Formulierung von Begründungen vor dem eigenen Erfahrungs- und Wissenshin-
tergrund. Damit lassen sich Concept Cartoons in verschiedenen Phasen des Psycho-
logieunterrichts lernförderlich einsetzen. Analog zu den eingangs angestellten Über-
legungen zur Philosophie können für ihren Einsatz ebenfalls gesellscha#liche und 
fachdidaktische Gründe benannt werden. 

3.1  Gesellscha"liche Gründe

Concept Cartoons – wie auch zahlreiche Comics und Cartoons im Allgemeinen – 
behandeln gesellscha#liche %emen, in denen psychologisch relevante Fragen auf-
gegri$en werden. Concept Cartoons spiegeln aber in besonderem Maße bildha# die 
Diversität und Meinungsvielfalt der Gesellscha# wider, und vermeiden es, die eine 
Sprechblase als wichtiger herauszustellen als die andere. Bezugnehmend auf die Dis-
kurs-Überlegungen von Jürgen Habermas vermögen Concept Cartoons demnach 
einen herrscha#sfreien Diskurs zu verbildlichen – die Bemühung, Meinungen mit 
vernün#igen Gründen zu untermauern und über die verschiedensten Perspekti-
ven, die zu einem Urteil führen, nachzudenken (Habermas, 1977, 2014). In diesem 
Zusammenhang vermögen Concept Cartoons die in unserer modernen Gesellscha# 
immer bedeutsamer werdende Brücke zwischen subjektiver und wissenscha#licher 
Perspektive herzustellen, welche sich u. a. auch in der wachsenden Bedeutsamkeit 
sogenannter %ird mission Aktivitäten von Universitäten und anderen Forschungs-
einrichtungen zeigt. Letztere zielen darauf, den Transfer von Forschungsergebnis-
sen und evidenzbasiertem Wissen in den ö$entlichen Diskurs zur Bewältigung von 
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sozialen und gesellscha#lichen Herausforderungen zu unterstützen. Ebenso können 
Concept Cartoons das Hinterfragen, Vergleichen und Abwägen unterschiedlicher 
Perspektiven – darunter auch wissenscha#liche – anstoßen und damit die Grundlage 
scha$en, unsere komplexe Lebenswelt „durchschaubar, verstehbar und den sich ent-
wickelnden Menschen in ihr urteilsfähig, kritikfähig, handlungsfähig werden zu lassen“ 
(Kla(i, 2007, S.)166). 

3.2  Psychologiedidaktische Gründe

Vom Concept Cartoon-Einsatz im Unterricht werden weitere Vorteile erwartet, die 
vom positiven Ein'uss auf die Motivation bis hin zur Förderung des Forschungs-
drangs der Lernenden reichen (Buchberger, Eigler & Kühberger, 2020; Fenske, 
Klee & Lutter, 2011). Vor allem aber wurde der Einsatz von Concept Cartoons als 
eine geeignete instruktionale Maßnahme für conceptual change identi!ziert und 
in der Biologie-, der Chemie- und der Physikdidaktik – neuerdings auch für den 
Geschichts- und Politikunterricht (Buchberger et al., 2020) – auf fachdidaktischer 
Ebene vermehrt diskutiert. Konzeptwechsel meint den Prozess der aktiven Umstruk-
turierung und Veränderung vorhandener Konzepte beim Lernen. Die unterschiedli-
chen Perspektiven, Meinungen und Behauptungen in einem Concept Cartoon, die 
auf Alltagswissen oder wissenscha#lichem Wissen beruhen, spiegeln die konzeptio-
nellen Vorstellungen (u. a. naive oder typische Schüler/innenvorstellungen) wider, die 
als Ausgangspunkt zur weiteren Stellungnahme und Diskussion in der Klasse dienen 
(Kühberger, 2017; Steininger & Lembens, 2013). Die Schüler/innen sind aufgefordert, 
zu entscheiden und zu begründen, welcher Sichtweise oder welchem Erklärungsver-
such sie sich anschließen (würden). Sie können darauf au"auende oder bewusst 
davon abweichende Vermutungen diskutieren, „Vor-Urteile“ oder „Kurz-Schlüsse“ 
aufdecken und dabei den Mehrwert fachwissenscha#licher Konzepte erkennen. Con-
cept Cartoons helfen demnach, die subjektiven Vorstellungen von Lernenden zu 
erfassen (Barke, Hazari & Yitbarek, 2009) und Prozesse der Konzeptveränderung 
(Vosniadou, 2013) anzustoßen, indem sie die Kontrastierung konkurrierender Auf-
fassungen ermöglichen. Letzteres ist psychologiedidaktisch von besonderer Bedeu-
tung, wenn Schüler/innen dabei ihre (aus wissenscha#licher Sicht fragwürdigen) 
Präkonzepte überdenken3.

Bei der Erstellung geeigneter Concept Cartoons und deren Einbindung im Unter-
richt kann die Psychologiedidaktik auf eine gute Forschungsbasis zu gängigen psy-
chologischen Misskonzepten und deren Au(lärung zurückgreifen (z. B. Hughes, 
Lyddy & Lambe, 2013). Zudem kann sie sich die Erfahrungen aus dem naturwis-
senscha#lichen Unterricht (z. B. Feige & Lembens, 2020; Guzzetti, 2000; Kattmann, 
2017) zunutze machen. Diese zeigen beispielsweise, dass sich Schüler/innen durch 
die Möglichkeit, entweder über die Äußerungen und (fragwürdigen) Vorstellun-

3 Eine detaillierte Darstellung des auf Konzeptveränderung ausgerichteten psychologiedidakti-
schen Ansatzes PAULA („Psychologiedidaktik zur Aktiven Umstrukturierung Laienpsycholo-
gischer Annahmen“) !ndet sich in Tulis (2020).
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gen „anderer“ zu diskutieren oder die Rollen der dargestellten Charaktere einzuneh-
men und in deren Sinne zu argumentieren, einfacher in das Unterrichtsgespräch ein-
bringen können (Feige & Lembens, 2020). Es ist davon auszugehen, dass ein (gut 
gestalteter) Concept Cartoon subjektive Betro$enheit erzeugt, aber gleichzeitig den 
emotionalen Selbstbezug verringert, da die Aussagen im Cartoon ja nicht von den 
Schüler/innen selbst geäußert werden. Andererseits können Schüler/innen auch ihre 
eigenen Au$assungen als Antwort auf die vorgegebenen Aussagen verbalisieren. Je 
nach inhaltlicher Ausgestaltung kann durch die Darstellung einander widersprüch-
licher oder erfahrungskonträrer Aussagen ein „kognitiver Kon'ikt“ bei den Lernen-
den ausgelöst werden; eine Unstimmigkeit oder Kontroverse, welche wiederum die 
Aufnahme und Verarbeitung fachlicher Erklärungen und Konzepte begünstigt.

In jedem Fall bieten Concept Cartoons einen Impuls zur weiterführenden Dis-
kussion über die Konzeptvorstellungen der dargestellten Charaktere (Morris, Mer-
ritt, Fairclough, Birrell & Howitt, 2007) und erö$nen damit die Möglichkeit der Ko-
Konstruktion fachlichen Wissens. In dieser Hinsicht können sie der Diskussion eine 
Richtung geben, sofern die Lehrperson gezielt und fachdidaktisch geplant bestimmte 
Aspekte und Kontroversen aufgrei#. Gelingt die konstruktive Verknüpfung von All-
tagsvorstellung und fachlichem Konzept, können so nachhaltige Lernprozesse zu 
psychologischen oder sozialwissenscha#lichen %emenstellungen in Gang gesetzt 
werden (Fenske, Klee & Lutter, 2011). In der empirischen fachdidaktischen For-
schung konnte darüber hinaus gezeigt werden, dass sich Concept Cartoons auch zur 
Re-Konstruktion fachlicher Konzepte (im Sinne der Überarbeitung der ursprüng-
lichen Vorstellungen) eignen (z. B. Arnold, Kremer & Mayer, 2016; Ekici, Ekici & 
Aydin, 2007; Lembens & Steininger, 2012).

3.3  Ein Beispiel für den Psychologieunterricht

Der nachfolgende Concept Cartoon (Abbildung 10.2) stammt aus einem Schul-
buch, welches Concept Cartoons als Einstieg in oder zur Vertiefung von vielen %e-
men nutzt. Dieses Beispiel wird zu Beginn des Kapitels „Basics zum Gehirn“ ange-
führt und bildet sowohl ausgewählte Misskonzepte bzw. psychologische „Mythen“ 
(Wir nutzen nur 10% unseres Gehirns, Multitasking) als auch fachlich ungenaue oder 
unangemessene Aussagen (Während des Schlafs macht das Gehirn eine Pause, Ler-
nen ohne Verknüpfungen fördert den Zelltod) sowie unvollständiges Wissen (Konso-
lidierungsprozesse im Schlaf) ab. Der Concept Cartoon eignet sich daher als Einstieg 
in das %ema, um vorhandene Schüler/innenvorstellungen zur Funktion des Gehirns 
bei Gedächtnis- und Informationsverarbeitungsprozessen zu identi!zieren, um 
diese im Laufe des Unterrichts mithilfe neuropsychologischer Forschungserkennt-
nisse weiterzuentwickeln oder richtigzustellen. So wird an späterer Stelle des Kapi-
tels im Schulbuch zum Beispiel der Begri$ des „Multitaskings“ näher beleuchtet und 
herausgestellt, dass Frauen und Männer gleichermaßen nicht in der Lage sind, zwei 
anspruchsvolle Aufgaben gleichzeitig mit voller Aufmerksamkeit durchzuführen. 
Zudem erö$net es eine mögliche Diskussion über wissenscha#liche Erkenntnisse 
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versus Mythen zu geschlechtsspezi!schen Unterschieden oder bietet Anknüpfungs-
punkte zum generellen Potential des menschlichen Gehirns und dessen Nutzung. In 
einem anderen Abschnitt des Schulbuchs erwerben die Schüler/innen grundlegende 
Fachkenntnisse über die unterschiedlichen Schlafphasen und deren Funktionen, 
sodass eine psychologisch di$erenziertere Sichtweise auf „Lernen im Schlaf “ erarbei-
tet werden kann. Der Concept Cartoon bietet also zahlreiche Möglichkeiten zur Dia-
gnose von (gesellscha#lich durchaus weit verbreiteten) Fehlvorstellungen, kann aber 
auch am Ende der Lerneinheit erneut aufgegri$en werden, um die fachlichen Kon-
zepte zur (Er-)Klärung damit verbundener psychologischer Sachverhalte zu nutzen. 

4.  Möglichkeiten für den Psychologie- und Philosophieunterricht

Die bisherigen Ausführungen verdeutlichten, dass Cartoons – unter der Prämisse, 
dass Lehrpersonen und Schulbuchautor/innen damit nicht einfach nur das Ziel einer 
„lustigen Au'ockerung“ verfolgen – je nach inhaltlicher Ausgestaltung dazu beitra-
gen können, dass Schüler/innen eine kritische Sichtweise auf Sachverhalte einneh-
men, ihre eigenen Vorstellungen und Überzeugungen hinterfragen oder psycho-
logische und philosophische Fragestellungen aus unterschiedlichen Perspektiven 
betrachten. Untermauert durch die fachdidaktische Forschung zu Concept Cartoons 
ist davon auszugehen, dass dieses präsentative Medium mehr Möglichkeiten für den 

Abbildung 10.2:  Concept Cartoon zum %ema „Gehirn“, aus: Lahmer, K. (2018). Kernberei-
che Psychologie & Philosophie: Anleitungen zum Verstehen – Anregungen zum 
 Denken. Wien: E. Dorner (© Dorner Verlag), S.)40.
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PP-Unterricht bereithält, als nur motivierendes Schmuckwerk zu sein (siehe Tabelle 
1). Zudem lassen sich die Vorteile auf motivationaler Ebene di$erenzierter für den 
PP-Unterricht herausstellen. 

Mögliche Vorteile und Anwendungsbereiche  
von (Concept) Cartoons

Motivationale 
Ebene

 – Anbindung an die Lebenswelt der Schüler/innen 
 – Steigerung von Interesse durch Humor, Ironie
 – Wecken von Interesse und Aufmerksamkeit, weil ein für das Fach kon-

traintuitives Medium
 – Eisbrecher, um ins philosophische Gespräch zu kommen oder psycho-

logische Problemstellungen zu erkennen und aus unterschiedlichen Pers-
pektiven zu betrachten

 – Erzeugung von Emotionen, die für das %ema relevant sind, aber auch 
Möglichkeit zur emotionalen Distanzierung (z. B. bei %emen mit hohem 
Selbstbezug)

Fachdidaktische 
Ebene

 – Einsatz in den unterschiedlichen Phasen des Unterrichts (z. B. Bonbon-
modell oder PAULA) und zur Erfassung vorhandener Schüler/innenvor-
stellungen (oder -einstellungen) 

 – Eigene Erstellung von Comics oder (Concept) Cartoons durch die Schü-
ler/innen (Transfer und Leistungsüberprüfung)

 – Erstellung von Comics oder (Concept) Cartoons durch Fachdidaktiker/
innen für eine bestimmte Fragestellung (siehe Abbildungen 10.1, 10.2 
und 10.3)

 – Schulung überfachlicher Fähigkeiten (z. B. Medienkompetenz, kritisches 
Denken)

 – Sichtbarmachung interdisziplinärer Fragestellungen
Philosophische 
Ebene

 – Generierung philosophischer Fragen und Probleme
 – Ersatz für die o# langwierige Anfangsphase (z. B. Sistermanns erste Pha-

se, Generierung eigener philosophischer Fragen), indem provozierende, 
widersprüchliche, falsche oder lustige Stellungnahmen oder Positionen 
vorgegeben werden.

 – Zuspitzung verschiedener %esen und Positionen
 – Bildliche Darstellung abstrakter Gedanken und %esen
 – Erzeugung von Emotionen, die für das %ema relevant sind
 – Anregen von Phantasien, die für das %ema förderlich sind (Gedanken-

experimente)
 – Bildliche Darstellung von Dilemmata

Psychologische 
Ebene

 – Nutzung des Prinzips der „Verfremdung“, um Alltagserfahrungen über 
psychologische Phänomene auf die bewusste Ebene der Re'exion zu 
heben

 – Simultane Nutzung von text-, bild- und symbolha#er Darstellung, um die 
Komplexität psychologischer Phänomene abzubilden

 – Generierung psychologischen „Vorwissens“ (fachliche Konzepte, erfah-
rungsbasierte Präkonzepte) und Re'exion subjektiver %eorien, Vorstel-
lungen und Überzeugungen

 – Verdeutlichung unterschiedlicher Perspektiven, Zugänge und Positionen
 – Gegenüberstellung und Vergleich laienpsychologischer und fachwissen-

scha#licher Konzepte 

Tabelle 1:  Zusammenfassung der möglichen Vorteile des Einsatzes von (Concept) Cartoons für 
den Psychologie- und Philosophieunterricht.
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Concept Cartoons erö$nen vielfältige Möglichkeiten für einen interdisziplinären 
Psychologie- und Philosophieunterricht. Es gibt eine Vielzahl an %emen, die nicht 
allein aus nur einer Fachperspektive behandelt werden können und sollten (Buss-
mann & Tulis, 2020). Wie hierfür Concept Cartoons genutzt werden könnten, möch-
ten wir im abschließenden Kapitel dieses Beitrags durch ein konkretes Beispiel illus-
trieren.

5.  Das #ema Gesundheit als exemplarisches Beispiel für einen 
interdisziplinären PP-Unterricht 

Ein nicht erst durch die Corona-Pandemie zentraler und für die Lebenswelt der 
Schüler/innen relevanter %emenkomplex ist der von Gesundheit bzw. Krankheit. 
Hier lassen sich eine Reihe psychologischer, moralischer, politischer, metaphysisch-
begri*icher und anderer Problemstellungen herausarbeiten, mit denen sich sowohl 
fachspezi!sche als auch fächerübergreifende Kompetenzen schulen lassen. Abbil-
dung 10.3 zeigt einen Concept Cartoon zu diesem %ema und der übergeordneten 
Frage „Was heißt es, gesund zu sein?“. In psychologischer Hinsicht provoziert er Fra-
gen (oder evoziert auch Fehlvorstellungen) über das Verständnis von Gesundheit: 
Ist es ausreichend, Gesundheit lediglich als das Fehlen von Krankheit zu verstehen? 
Bezeichnet Gesundheit einen dynamischen Prozess oder einen relativen Zustand auf 
einem Kontinuum? Ein Beispiel: Mit dem Altern sind Beeinträchtigungen verbunden 
– können Alte daher überhaupt gesund sein? Wenn ja, welche phänomenologischen 
und körperlichen Veränderungen gehen damit einher, auf die die Gesellscha# Rück-
sicht nehmen sollte? (vgl. Figur in orange). Diese Frage fördert zugleich eine philoso-
phische Betrachtungsweise: Ist Gesundheit der vollkommene Zustand des absoluten 
Glücklichseins und der kompletten Beschwerdefreiheit bzw. der höchsten Leistungs-
fähigkeit? (vgl. Figur in blau). Die ethische Frage nach dem „guten“ bzw. „glückli-
chen“ Leben und die antike Lebenskunstphilosophie der Stoa (als auch Aristoteles 
und Epikur) können hier eine weitere Perspektive erö$nen: Ein gutes Leben besteht 
für sie in der Kontrolle unserer A$ekte, die uns vorgaukeln, dass zum Beispiel Reich-
tum zum Glück führt oder die Begierden stets zu befriedigen sind. Dieses antike 
Gedankengut lässt sich wiederum mit den %emen der Positiven Psychologie, wie 
zum Beispiel der Resilienz-, der Achtsamkeits-, oder der Selbstregulationsforschung, 
verbinden. 

Sowohl die Psychologie als auch die Philosophie beschä#igen sich mit Fragen der 
Subjektivität, unseren individuellen Emp!ndungen und den vielfältigen Bezugssys-
temen wie zum Beispiel objektivierten Messungen von Gesundheit, sozialen Nor-
men und medizinischen Klassi!kationen. Kategorisierungen, wie sie in medizini-
schen Lehrwerken aufgeführt sind sowie gebräuchliche Klassi!kationssysteme (wie 
etwa ICD-11 in der psychologisch-psychiatrischen Praxis) bilden die Grundlage für 
die Klassi!zierung einer Erscheinung als Krankheit, psychische Störung, Verletzung 
oder Behinderung. Dies sind deskriptive Festlegungen, die starke normative Impli-
kationen haben. Homosexualität wird zum Beispiel noch heute in einigen Ländern 
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als Krankheit gesehen, die es zu behandeln gilt, in anderen als moralische Verfeh-
lung, die zu verurteilen ist, anderswo als natürliche Eigenscha#, mit der man gebo-
ren wird oder als persönliche Vorliebe, für die man sich autonom entscheiden kann. 
Dazu kommt aus psychologischer Sicht das Problem des Labeling, der „diagnosti-
schen Etikettierung“, sowie der (vermeintlich) eindeutigen De!nition und Abgrenz-
barkeit spezi!scher Krankheitsbilder (vgl. Figur in gelb; Stichwort: „Zivilisations-
krankheiten“). Haidt und Lukiano$ zum Beispiel warnen davor: „Applying labels to 
people can create what is called a looping e#ect: it can change the behavior of the per-
son being labeled and become a self-ful&lling prophecy. %is is part of why labeling is 
such a powerful cognitive distortion. If depression becomes part of your identity, then 
over time you’ll develop corresponding schemas about yourself and your prospects“ 
(Lukiano$ & Haidt, 2018, S.) 150). Damit wird eine Diskussion über die ethischen, 
ontologischen und psychologischen Konsequenzen aufgezeigt, die bei der Erschaf-
fung von Bezeichnungen für Krankheiten eine Rolle spielen. Dies alles sind wich-
tige Aspekte in der Auseinandersetzung mit dem %ema im Unterricht, um Schüler/
innen für sozial-gesellscha#liche Veränderungen und Herausforderungen zu sensibi-
lisieren und zu stärken.

Die philosophische Arbeit mit dem Concept Cartoon in Abbildung 10.3 kann 
zudem darin liegen, begri*iche Unschärfen oder kulturelle Hintergründe zu iden-
ti!zieren (Was kennzeichnet einen „westlichen Lebensstil“?) oder moralische und 

Abbildung 10.3:  Concept Cartoon für die interdisziplinäre Erarbeitung des %emas „Gesundheit 
– Krankheit“ im Psychologie- und Philosophieunterricht, © Bettina Bussmann.
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politische Fragestellungen aufzuwerfen (Wem gehört mein Körper? Was darf ich als 
Bürger/in mit ihm machen und was darf der Staat mit ihm machen, zum Beispiel 
hinsichtlich einer Impfp'icht? Wieviel Freiheit und Autonomie ist notwendig, um 
gesund zu bleiben? vgl. Figur in rot). Im Sinne einer salutogenetischen, bio-psycho-
sozialen Betrachtungsweise aus psychologischer Sicht stehen Schutzfaktoren (versus 
Risikofaktoren) im Mittelpunkt, zu denen nicht nur biologisch-körperliche Aspekte 
zählen (vgl. Figur in blau), sondern beispielsweise Autonomieerleben (Anknüpfungs-
möglichkeit an den vorherigen Punkt), Kohärenzgefühl und Anpassungsfähigkeit: 
Was fördert psychisches Wohlbe!nden und welchen Stellenwert hat dieses neben 
dem körperlichen Wohlbe!nden? Emotionale Faktoren beein'ussen Gesundheit 
und Krankheit und spielen eine wichtige Rolle bei der Entwicklung und dem Ver-
lauf zahlreicher körperlicher (und psychischer) Erkrankungen. Negative emotionale 
Zustände wie starker Stress oder soziale Isolation (möglicherweise angedeutet durch 
die Aussage zum „westlichen Lebensstil“ der Figur in grün), aber auch ungesunde 
Lebensgewohnheiten (vgl. Figur in rot) können unser Immunsystem beeinträchtigen 
und erhöhen das Krankheitsrisiko. Gleichzeitig stellt sich hier die Frage nach der 
Selbstverantwortung (ebenfalls Figur in rot), aber auch jene der Selbstoptimierung 
(Querbezug zur Aussage der Figur in blau). 

Bewusst o$en gelassen wurde die Sprechblase der Figur in rosa. Hierdurch erö$-
nen sich weitere Möglichkeiten, den Concept Cartoon im Unterricht gezielt einzuset-
zen: Sei es durch die Ergänzung einer zusätzlichen Aussage/Position/%ematik durch 
die Lehrperson vorab oder durch das Einfügen einer auf die Aussage(n) einer oder 
mehrerer anderer Figuren bezogenen Überlegung durch die Schüler/innen selbst. 
Selbstverständlich bieten sich diverse Methoden an, mit denen der Concept Cartoon 
bearbeitet oder weiterentwickelt werden kann: So könnte zum Beispiel einer Schüler/
innengruppe die Position einer Figur zugeordnet werden, die nach der philosophi-
schen/psychologischen Durchdringung Fragen für Gedankenexperimente ent wickelt 
soll. Als Beispiel: Angenommen, der Staat kümmert sich überhaupt nicht um die 
Gesundheit seiner Bürger/innen, welche Folgen sind dann möglich?

6.  Fazit

Unser Beispiel zeigt die vielfältigen Anknüpfungspunkte und Verbindungen zwi-
schen Psychologie und Philosophie auf, die mittels Concept Cartoons im Unterricht 
an konkreten gesellscha#lich relevanten Problemstellungen herausgearbeitet wer-
den können. Das Denken der Schüler/innen kann dabei sowohl aus einer psycho-
logischen als auch philosophischen Betrachtungsweise heraus auf unterschiedlichen 
Ebenen geschult werden: nicht nur inhaltlich/fachlich, indem zum Beispiel histori-
sche und andere Texte herangezogen werden, sondern auch im Hinblick auf das kri-
tische Hinterfragen eigener und gesellscha#lich verbreiteter Au$assungen bis hin zu 
einer wissenscha#sphilosophischen Auseinandersetzung. Ob der Einsatz von Con-
cept Cartoons lernwirksam ist, hängt jedoch – wie bei der Umsetzung aller Unter-
richtsmethoden und -techniken – von der fachdidaktischen Kompetenz der Lehr-
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kra#, den Voraussetzungen der Lernenden und dem Lernkontext ab. Im Hinblick 
auf den Ethikunterricht, der interdisziplinär ausgerichtet ist, häu!g in der Sekun-
darstufe I beginnt und zunehmend aus interkulturellen Lerngruppen besteht, sollten 
Concept Cartoons zum festen Bestandteil der Lehramtsausbildung werden. Dasselbe 
gilt für PP-Lehramtsstudierende, deren Unterricht auf die Oberstufe ausgerichtet ist: 
Hier gilt es, sie darin zu schulen, fachspezi!sch bzw. fachdidaktisch begründen zu 
können, welche psychologischen und philosophischen Kompetenzen zentral sind, 
um interdisziplinäre Problemstellungen zu erkennen und zu bearbeiten.
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